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Was ist Netflix?
Mit dem Internet wird das Film- und Fernsehangebot noch grösser 
und flexibler nutzbar. Es wird aber auch globaler, und 
die verschiedenen Möglichkeiten sind schwieriger zu durchschauen.

F
elix mahnt zur Eile: 
«Dauert es noch lange bis 
zur Postautostation? Ich 
will heute Abend meinen 
Krimi nicht verpassen!» 

Erwin lacht: «Hast du keinen Video-
rekorder?» – «Doch, aber ich habe 
vergessen, die Sendung zu program-
mieren», entgegnet Felix. «Ich habe 
zwar keinen Videorekorder zu Hause, 
aber du kannst deine Serie jederzeit 
bei mir schauen», mischt sich Regula 
ein. «Verflixt, wie schaffst du denn das 
schon wieder?», fragt Erwin erstaunt. 
«Mit verflixt hast du es fast erraten: 
Netflix heisst ein Teil meiner Lö-
sung!», sagt Regula und lacht.

Die Art und Weise, wie wir beweg-
te Bilder konsumieren, hat sich immer 
wieder verändert. Die ersten Filme 
waren ausschliesslich zu bestimmten 
Zeiten im Kino zu sehen. Aktualitäten 
konnten nur mit einer Verzögerung 
gezeigt werden, denn die entsprechen-
den Filme mussten erst hergestellt 
und ins Kino gebracht werden.

Im Vergleich dazu war das Fernse-
hen ein Quantensprung: Es brachte 
die bewegten Bilder in die gute Stube, 
und die Funkübertragung ermöglichte 
Liveschaltungen aus der ganzen Welt. 
Spezielle Fernsehkabelnetze boten 
noch mehr und auch geografisch weit 
entfernte Sender oder kostenpflichtige 
Filmkanäle. 

Bei all diesen Angeboten war man 
jedoch als Zuschauerin oder Zuschau-
er immer an den Zeitpunkt der Aus-
strahlung gebunden. Erst der Videore-

korder machte es möglich, Sendungen 
aufzunehmen und später anzuschau-
en. Es entstanden Videotheken, in 
denen man Videokassetten und später 
DVD mit Filmen ausleihen konnte – 
aber nach einer gewissen Leihdauer 
auch wieder zurückbringen musste.   

Mit dem Internet wird nun nicht 
nur die Rückgabe von ausgeliehenen 
Filmen überflüssig. Einmal mehr 
ändern sich technische und wirt-
schaftliche Abläufe. Statt der bisheri-
gen Spezialkabel für Telefon und 
Fernsehen genügt ein einziges Inter-
netkabel, um alle Arten von Daten wie 
Mails, Webseiten, Telefongespräche 
und eben bewegte Bilder ins Haus zu 
bringen. Spezialisierte Computer im 
Internet können das gesamte Fern-
sehangebot auf Vorrat aufnehmen – 
eine einzige Aufnahme genügt für alle 
angeschlossenen Haushalte. Damit 

werden Videorekorder zu Hause 
überflüssig.

Netflix als derzeit grösste Video-
thek im Internet ist 2017 mit Ausnah-
me von vier Ländern weltweit abon-
nierbar. Dank Big Data kennt das 
Unternehmen die Vorlieben der 
Kundschaft immer besser und will im 
Jahr 2018 für acht Milliarden Dollar 
eigene Serien und Filme herstellen 
lassen. Neben Netflix versuchen auch 
Unternehmen aus anderen Branchen 
Teile des lukrativen Marktes zu gewin-
nen, indem sie mehrere Dienste ge-
bündelt anbieten. Viele grosse Inter-
netanbieter wie Swisscom oder UPC 
betreiben eigene Videoangebote im 
Netz, auch der Hardwarehersteller 
Apple ist im Videoverleih und -ver-
kauf tätig. Zudem existieren verschie-
dene kleinere Firmen wie Zattoo, 
Wilmaa oder Teleboy, die Abos für 
Fernsehen und Filme per Internet 
anbieten. Für Nutzerinnen und Nut-
zer wird mit dem Internet das Ange-
bot somit grösser und attraktiver, aber 
auch schwieriger zu durchschauen.

«Das ist mir für heute zu kompli-
ziert», meint Felix beim Warten aufs 
Postauto, «wollen wir heute Abend 
nicht einfach alle gemeinsam ins Kino 
gehen?» ❋
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